
Einleitung

Mit der hier vorliegenden Edition der Helbert-Chronik geht ein
‚anggehegter Wunsch des Liechtensteinischen Landesmuseums, in
dessen Archiv die Originalchronik seit langem verwahrt wird, in
Erfüllung.

Dank grosszügigem Entgegenkommen der Gemeinde Eschen,
die die Gesamtkosten des Projektes übernommen hat, konnte die-
ze Gesamtausgabe erst in Angriff genommen werden. Helbert ge-
aiesst in der Gemeinde Eschen, deren Bürger und Einwohner er
war, einen sehr hohen Stellenwert. Was Peter Kaiser für die
Gemeinde Mauren bedeutet, ist Helbert für die Gemeinde Eschen.
Noch heute erinnert eine nach ihm benannte Strasse in Eschen an
den Chronisten. Auch das Haus Nr. 90 an eben dieser «Johann

Georg Helbert Strasse», das auf den Grundmauern des alten Hau-
ses, das 1912 einem Brand zum Opfer gefallen war, errichtet wurde,
eisst nach wie vor das «Helbert-Haus». Zudem erinnert seit 1999
n markanter Stelle am Eschner Dorfplatz bei den historischen
&gt;frundbauten ein Bronzedenkmal des Eschner Künstlers und Bild-
nauers Hugo Marxer an den berühmten Eschner Bürger.

Dabei kennt man erst seit 1990 mit Gewissheit den eigentlichen
Autor der Helbert-Chronik. Genealogische und graphologische
Untersuchungen sowie ein kriminalistischer Schriftenvergleich im
Untersuchungslabor der Kantonspolizei Zürich ergaben, dass nicht
wie bisher angenommen — unter anderem auch von Peter Kaiser,

der die Helbert-Chronik 1847 für seine «Geschichte des Fürsten-
'hums Liechtenstein»! als Quelle benutzt hatte oder von Johann
Baptist Büchel, der 1929 einen «Auszug aus der Chronik des Jakob
Yelbert»? verfasste — Jakob Helbert der Autor der Chronik war, son-

lern dessen Vater Johann Georg Helbert.? Die hier nun erstmals
n einer Gesamtedition vorliegende Helbert-Chronik umfasst im
Original 293 mit Tinte und Feder geschriebene Seiten, aufgezeich-
net über einen Zeitraum von 35 Jahren von 1778 bis 1813, dem To-

desjahr von Johann Georg Helbert.


